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Eine �Bebe Er. Wirtin« in einer Berliner
Zentrumsversammtung

WITH. Berlin, 5. September. Zu der gestrigeii von vielenTau enden besuchten Kundgebung der entrumspartei von Berlin iti
der tadthalle anläßlich der Ermordung Erzbergers, hielt der Belass-kanzler Dr. Wirth eine Rede. Er erinnerte enleitend ait den Mord
von Serajewo, damals, als dieser Schuß gefallen und ein ungeheures
Gewitter heraufstieg, fehlte es in Europa an entfchlofsenen Männern,
welche es verstanden hätten, ein Mittel zur Entfpannung der Lage zufinden. Statt dessen ist ein Ultiniatiitti an Serbieii gerichtet worden.
Der Reichskanzler wies aus die iingeheiierlichen Folgen in, die sich
daraus ergeben haben. Sieben Jahre liegen seitdem tnter uns.
Trümmer häufen sich aus Trümmer. Alillionen in ganz iiropa sindverkümmert iiiid zu Grunde gegangen, weil der Gedanke der Gewalt
gesiegt hat über die Jdee der Versöhnung und der Verständigung. {in
gewissen  Sinne ist der Krie noch ntcht vorüber. Rad! sind die end-
giiltigen Grenzfähle in Ob chlesien nicht eingegraben, aber unser Volk
hat mit eisernen  Willen den Wiederaufbau begonnen. Dieser elenien-
tare Wille ziim Leben ist in der Neug taltung des Reichs dadurch
zum Ausdruck gekommen, das; das Vol nach der Katastrophe des
Krieges selbst die Verantwortung übernommen hat. lind heute, sieben
Jahre seit Serajeivo, sind die lieblichen, tanneiiiiniraufchten Tälerwieder der Schauplatz einer furchtbaren Mordtat von geschichtlicher Ve-
dcutung geworden. Selbst über den Hergang dieser Tat sucht die
Verleiiiudiiiigssucht schon wieder Märchen zu verbreiten. Der Hergang
war aber, wie ich mich selbst durch Vefragen des schwerverivundeten
Dr. �Sie; überzeugen konnte, so rasch, daß das Opfer überhaupt keineZeit mehr hatte, um, ivie behauptet wird, seinen Mörder um Gnadeanzuflehen. Wie ist cs noch angesichts des Grabes
crzberger den Stempel wollen. Dieser
Mann war nicht Spiel gesetzt im
Dienste »das war,m
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ganzen Welt.
War die Politik des 10. Mai vergebens, die vom Zentrum

mit ber Sozialdemokratie uiid den Demokraten gemacht wurde?Nein, sie war ein leu tendes eichen deutschen guten Willens und
hat »viel zur Entspamiung der eltlage beigetragen. Als der Kriegherembra , wo war da im deutschen Volke einer, der, als alles
aufitanb, Heimat und Herd zu verteidigen, den führenden Gewaltenin den Arni gefallen wäre? Heute aber, wo wir mit dem Gedanken
der deniokratischen Selbstbestimmung Einfluß auf das Weltgewissen
zu ewinnen anfangen, da erheben» sich in Deutschland reaktionäreKreiledie gerade diese Demokratie vernichten wollen. er feinLan liebt, »der folge der Fahne der deutschen Republik. Einer der
tieft»en Irrgirgiey von bam uaferSBalk befreit wekggt Süß, iLt, daßnationa e einnung, na iona er 0.:, irr-d patrioi e in a e nurauf bem Boden der Monarchie blühen. Haben sich bgie repu-
blilianischen französischen und amerikanischen Truvpett nicht tapfer
geschlagen? Haben nicht re ublikantsche Staatsmänner allee e�
noßeå fiir ihr»Lci»i»t»g geleifägtg  aalamfßebeihea unbbtbia! Beeiner aion, die i repu iani e regier, ni er e-
ge»is;»eru»t»ig»»»»t»!er Iu  wiegt?  mehrt�!, als e»s»»ti»ach»»ci»»i»ißengi»eiganntwir, e repu iani er te un revu iani er oz m
unserem Volke. lle diejenigen. welche dazu mitwirken wollen, dieragen Fähigkeiten unseres Volkes und seine in ruhmvoller Ge-chi te erprobte Baterlanbsliebe zu entwickeln u einer»stolzen und
gregßeiiruseistungaubFsonriener rigguglikgåiisger åsbkregäxkäräghöalkäie ei .iezuue eniie p
Deutschlarids der Politik. Ihnen den F» zur Politik Zu ö neu,rnußssallerdings der Schuß des anständigen annes egen ie eigenWa en persönlicher Beileidigung gesetzlich in viel schärferer eise
geregelt werden.

In keinem Lande ist die Persönlichkeit, das Prioatlebeii und
de; »uk»e»Rgni»e Fälle-g, der schwere» at»ri»otiscle FgferVpolitisPer »Mitt-ar ei ring� o utz os gegen geroi enoeö en i e eruug ·imp uiig.

ir brauchen ein Ge eß und ich werde mich dafür einsetzen, daß es
baI kommt, damit ie Ehre des Mitmenfchen und desjenigen, der
in; politis en Leben steht, genau so gewahrt wird, wie in anderenLandern, eispielsweise in England. Blei er anständige Menschwollte sonst noch in die Politi gehen und eine und seiner Kinder
Ramen den vergiftetiden Waffeader Verleumdunå ausse en? Icherinnere nur an die beige geg�e einen Mann wie alter atbenau,der seinem Vaterlande diegr blien Dienste geleistet und die schwersten

persönlichen Opfer gebracht hat, und» nun diese elende antiseniitische
Hetze gegen ihn. Gewiß, er ist seinem lauben treu geblieben.Gerade wir Katholiken müssen den Hut abziehen» vor jemand, derfür keine Ueberzeugung eintritt. Allen denen, die dem Vaterlandedienen, müssen wir danken und auch allen, die aufrichtig und gerecht
nach »allen Seiten in den Kampf zur Abwehr der iingeheuerlichenVergiftung des Vo kswesens im gan en Vaterlande aufgenommen
aben.» Der Kanzler erinnerte an die rozesse gegen Erzberger. Der
ieineidprozeß sei erledigt. Der Steuerprozf noch im Gange. Sein
rgebiiis könne ruhig abgewartet werben. rzberger hat fein Lebenbem Vaterlande und der Arbeit gewidmet unb in Arbeit eendet.

Richt daruni handelt es sich, etwa Rachegeister heraufzubes wären.q� der Weltanschaiiung der wir dienen, ist ür Haß kein� Esit aller Christenpflicht und Staatsburgerpfli i, alles aufzubieten, um
dem Staate über die schweren Zeiten hmwegzuhel en. Es ist nie=
manbem åu verübeln, weiin»er an die große geschicht iche V angen-heit zuiü s aut, aber Politik treiben heißt, die gegebenen Tat achen
erkennen uri_ dauach handeln. Dei« größte Teil des deutschen olkes
ift guten Willens den Ha »» zum » bau zu bringen, der unfer armesVaterland umgibt. In unchen ist das Wort efallen, meine Parole
sei, durch Arbeit»das deutsche» Volk zur Knechtchaft zu führen. Der
es sagte, hatte einmal im Kriege eine gro e Stunde u nützem Diese
historische Stunde ist »verront»ien, ohne da man re tzeitig zu Endeg mimen wäre. Die eiiti e Stunbekennt ein anderes Gebot.n er uns liegt das Schacht eld mit Millionen Kreu en in Ost und

et, vor uns, gewiß steinig der bornenoolle Weg au dem wir unferIsches Volk führen müssen. Uns leuchtet der große Gedanke desRechts, der die Völker im irinersten H»er en besee t, wenn auch krie-ericl!e �möchte in vielen Ländern bie� ölker oon neuem in ein
eer von Haß und Blut stürzen wollen. »Tau»et, Himmel, den Gerech-

ten, Wolken, regnet ihn herab! Das ist die uralte Sehnsucht der
Volker, daß »der Gedanke des Friedens und des Rechts unter derMenschheit wieder emziehe, unb ba sollen wir verzweifelzu wenn wir
dazu »die Parole der Arbeit aus eben? Soll iins das»schandeii, wennwir diese gro e» Idee, der die elt zuneiat,» als Paro e· »der Republikbekennen? »ein» wir haben am 10. Mai diese Politik begonnen,und es foll nur niemand nachfageii, daß ich einen Augenblick inkon-
feaueut gewesen ware. Solange ich Reichskanzler bin und an dieser
Stelle stehe, werde ich diese Wege gehen. I werde alle Extremeabwehren, auch, wenn· es sein muß, mit» alleit � ilteln unferer staat-lichen»Macht, uber die wir itoch»verf1igeii. Wer an die Gewalt
appelliert, der verletzt das neue, friedliche, deniokratischc Deut chland
 st»iirmis»ii!er Beifall!. Rur nicht verzagen! Unser neuer Vol sstaat
wird nicht erwurgt werben durch die Drachensaat dunkler« Mächte, erwird sich durchsetzeit und eineGroßinacht des Friedens werden. Der
Kernpunkt ist der, daß alle, die vom Staate Schutz und Schirm heiichen,aiicl! die Verantwortung fiir diesen Staat übernehmen. Das ist dieIdee des staatsbürgerlichen Lebens. Bei der Uebernahme der Ver-
antwoijtung wird, wie» bisher auch in» Zukunft immer, bie Zentrums-partei in vorderstcr Linie stehen. Beim Opfer stehen wir immer in der
Front. »Deutschland hoch inE ten« gin einst der Sang. Die Größe ist
verschollen Unsere Ehre ist es, ein b_eui chen Volksstaate u dienen mitHänden und Herzen um der Freiheit willen.  Raiischen er Beifall.!
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lim die Grundlagen von Deutschlands
Zukunft.

In Genf verhandeln die »Vertreter ein einer euroväischer und
exotischer Mächte »Über »das Schicksal Oberschlefiens Die Entscheidunhierüber i»st zugleich die ntscheiduitg ob die deutsche Arbeiterschatunb mit ihr die Industrie für die kommenden Iahre lebens ähig
wirtschaften kann» �Diesmal geht es ums Ganze, und auch die An-hiinggr der pazisistischen Ri tung kommen nicht darum herum, weilwir sen ersuch der Erfii ung des Ftiedensoertrages in einem
furchtbaren Ausma e nur übernehmen können, wenn Obers lesien
und sein ganzer irtjchaftskör er beim Reiche bleiben. Es darf
m» t ein, daß wir mit Obersch elien dasselbe Schicksal erleiden, wiebei der Losreißung Posens und Westdeiitschlands vom DeutschenReich zu Beginn der Revolution. ·
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Hunderttausende von gekne teten Deutschen im nunmehr po»l-nischen Ostdeutschland denken nun arüber nach, wie es kam, daß sie
sang- und klanglos ßwangspolen wurden. Dies gescha damals, als
Deutschland unter schweren inneren Zuckungen si zur epublik um-armte unb bie inneren Wirken einen derartigen rad erreicht hatten
aß die damalige wischenregierung weder die nötige Wachsamkeii

noch die nötigen achtmittel aufbrachte, um den bedrohten Ostendem Deutschtum au erhalten. So kam es, daß aus dem Soldatenratin Posen ein po nisches Exekutiokomitee heranwuchs, das die Restedeutscher Wehrmacht und das angestaminte Deutschtum mit der blan-
ken Waffe verfolgte und nieberawang. So wurde aus echtestem ost-
deutsihem Blut ßwangspolentum.

Ietzt soll den Oberschlexiern das gleiche Schick al bereitet werben.�Die Absichten der Polen und Franzosen, uns Ober chlesten u rauben-
sind so klar und bisher so Irutal verwirklicht worden, »da niemandan der Raubabsicht zweife n kann. Denken wir an bie un ahligenMorde, Vkiaubs und Schandtaten, die an den deutschen Obersäuesiern
die deutsche Arbeiterschaft ganzbesonders mit eingeszhlossem verübiwurden denken wir an das Schicksal, das ihnen erwächst, wenn wiraus blinder Parteiwut tin Innern versa en· wir mümen uns freimachen von der Meinung. daß andere in en unsere Sa e vertreten
und Frankreich in S ach halten werden, denn bereits bringen dieenglischen Re ierungs lätter Artikel über ein Kompromiß mit den
Frau Ofen, au Grund dessen die Teilung Oberschlesiens,»Zerschneidimgdes sur Deutschland lebensnotwendigen Wirtschafts ebietes das u-
bodentreten des Selbstbestimmungsrechts der deutchen Oderschleier
und das zweite Stadium des wirtschaftlichen Verriichtungskrieges
gegen Deutschland erreicht werben Ioll. _ _ _Der italienischen PrYe ist dies kein Geheimnis und ihr »deutch-freundlicher« Teil tritt s on da r ein, wenn die Massenauswan e-
rung der deutscl!en Arbeiter erfo gen muß, den Deutschen keine Hinder-
nisse in den Weg zu legen.

Man niuß nicht glauben, »daß die Herren in Genf, die weder�
Deutschland, noch Polen angehoren wollen, sich mit dieser schwerenRot, die aufs neue uber Deutschland hereinzubrechen droht, befassen
werden, Man hat selbstverstandlich auch vermieden, daß ein deutsch:
freundlicher Referent uberDberfchlefien si der Sache annimmt. �Dieeiitscheidenden Si ungei»i, in »denen uber O erschlesien verhandelt wird,
soll der Ehmese o»o leiten, in helfen Lande jegliche Wirts a tsgesexp
gebunä, iebe �llrbeitergefeiagebung, jede Spur sozialer Aus wungs-ziogli keit mit Fußen getreten w»ird, sodaß der chmefische Kuli imu!  ller Bolker ber Erbe ist. er wollte unter diesen Um-
tänben, angesichts der schweren deutschen Rot, angesichts der Rot besten Gebietes und der Rot der beinahe 30 Millionen Deutschen

uslande den Henker-n das Messer auch noch schleifen?_ enn wir als Ration noch irgend einen Fun en wert sind, so
durfen wir um des Baterlanbes willen, auch wenn wir in ber Beut-
teilung unserer Parteien weit aus einander»stel!en, nicht gegenseitiguns zerfleischen. Wir müssen endlich die gemeinsame Grundlage finden,bie es uns nio lich raucht, dem Druck von Außen standzuhalten und
die furchtbar chweren und entbehrungsreichen Iahre an ertragen,denen wir nich entgegen gehen. Wir müssen endlich er ennen, daßdas Treiuicnde nur in unseren Parteiarischauungen und nie und
nimmer in der Liebe zum deutschen Land und Reich liegen darf.
Wenn wir Deutschland wieder aufbauen wollen, dürfen wir nicht
du den, »daß Meinungen aus gegenwärtigen Machtverhältnissen erausunrxerdruckt werden oder daß Parteiprogramme mit der Wa e des
Bürgerkrieges zum Erfolge geführt werden» Ohne Verfassung undAchtung vor der Vexfassungkonnen wir nicht vorwarts kommen.
Alle, die wach· unb nuchtern sind, imisfen die Träume von einer Inter-
nationale auruciifiofien, d»ie noch fiir Iahrhunderte im Monde liegt;
nicht minder »mu en sie »die unfruchtbareSehnsucht nach vergan enenTagen bei Seite allen; sie» niussen si sreimachen von der verblen eteri
Idee, daß esnur bes Trittes der � assender Arbeiterbataillone oder
aber auch des beruchti ten Leutnanis mit zehn Mann bediirfe, umbie gewünschte St»aatsor niingheraufzubrin en. Das ist Terror und
Straßenphilosophie unwlirdig eines» Kulturvo lies. unmittelbare Folgedieser Bekundungsart wäre, daß sicl! das femdliche Ausland in unsereinneren Verhaltnise emmischt und daß zu der alten Rot noch die
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Gele eiiheit fü_r un ere Feinde kommt, endlose Quälereien auszudenkem
als atten wir noch ni t genug__ber schivarzen und weißen Schandeim esten und O en. eder nioge demonstriereu wie er glaubt, daß
es seine Partei e_r orbere_� aber er muß dann auch den Gegner ruhigdemonstriereu lassen! Rieder mit dem Bürgerkrieg! Seien wir ein-
gedenk, daß die» inneren Fragen an esichts der uns vom Auslandbereiteten die kleineren sind. Seien wir eingedenk, das; viele hundert-
tausend Deutsche in diesen Tagen zittern, weil sie fürchten, von uns
losgerissen zu werden und unter die Iinechtschaft von Fremdvölkern
Fu» geraten, deren Haß» Jahrhunderte alt ist. Dies allein heißt deutschein und aufbauen dies allein heißt Deutschlands Ansehen in derWeit wieder zur Geltung bringen wollen!

deutsitmatioiiatkr Parteitag.
Wilcncheih 3. September.  Eigener �Drahibericht der »Schles.tg.«! �Die Beteiligung am Parteitage ist nach wie vor äußerst stark.

m Fre tag abend fand eine Sebangebenkfeier statt; dabei führteStaatssexkiretär a. D. »Dr.»Helfferich u. a. folgendes aus: In Berlin
ist eine Regierung, die ein Verbrechen zum Anlaß nimmt, um gegen
alles zu wüten, was deutschen Stolz und« Anstand betrifft.
Diese Regierung hat sich dem Massenivilleit preisgegeben. Wo sigtin Deutschland eine Volksregieriing? Nur in Bayern. Dieser:
Volksregierung verdanken wir es, daß heute Tausende von Frauenund Männern die Sedanfeier bege en können. Riemals habe ich es
stolzer empfunden, als am heutigen« bend, daß ich Baner bin von Geburt.Minitervräfident von Ka»hr, der von Mün en abwesend war,
hatte ein elegramni gesandt, in »dem es heißt: öge der iin deut-
fchen Volke fortleberide heldeiiniütige Geist »in bem fchweren Kampfe,den es zur elt gegen die wirtschaftliche Bedrcicignis und Rot zu führen
hat, zum eile und Siege he sen. »»Am heutigen letzten Verliandlun sta e sprach zunachst zur Fragedes Wiederauf aus der beuichen irtf aft»Präsident des Reichs-wirtschaftsrates Edler von l rann: Wenn ich vom iederaufb»au
der deut chen Wirtschaft spreche, so denke ich nicht an dasarmseligeRotgerii i, bas Ebert unb Wirt errichtet haben. Bon einer groß-
iigigen Auffafsung des Welt es ehens heraus muß man sich andereZiele stecken, als bie kuraiirgtigen �Ilugenblidispolitiker, bie zurzeitam Ruber finb. "a en wir »den anderen Parteien ihren Glauben a»nden Erfolg der steten Rachgiebigkeit Wir wollen deni Volke die
Augen über 

einen besseren Weg zu neuer Blüte
öffnen. Die innere wietracht»und» Uneinigkeit hat uns zu Fall ge-
bracht, deshalb mu der Eimgzieitswille erst wieder stark gemaci»!twerden. Redner begrüßte den eitritt Dr. Spahns. aber das ist, olügt er fort, nur ein Spahn vom 8entrumsturm. Der unwidersteh-i e 8ug»iiach rechts soll uns nicht glauben machen, als sei» schonalles erreicht. Rur wenn wir das Vo»lk na rechts ziehen, wird es
nach rechts gehen. Der deutsche Rationalst z muß wieder gewecktwer n. Die Lüge vom deutschen Schuidbekenntnis niu beseitigt, die
vaterlandsfeindliche Gesinnung einzelner» Eleniente mu als ehrlos
erkannt werden. Das sindunsere et ifchen Aufgaben. Aber auch
au wirtschaftlichem Gebiet sind trotz ondon neue Wege Mönch.Se bft die Koalitionsparteieu glauben nicht an Erfüllung des lu-
matums. eint» wir unser» Volksvermögem unsere Goldwerte denFeinden geben, lind wir zu einem Heloteuvolkc geworden. Die Grund-age des christllcheii Glaubens muß an» für den Staat gelten. Dageißt es: »Du sollst m41; fte len unb ni t begehren �Deines Reichstenaus. ier flgört das ittli eRecht des Staates auf. »Wird sind ge-wohnt, das eil von merika zu erwarten, aber wir müssen» uns
daran gewöhnen, and! iiach Osten zu sehen, wo ber Bolichewismusim Absterben ist. Wir· wollen den Wiederaufbau Rußlands in die
Hand nehmen, an das uns die Blutbande von Millionen von Stam-
mesbrüdern binden. Deutsche Intelligenz soll das Geld das Eng-land und Amerika hergeben, in bie richtigen Kauäle leiien. �biegtWeg führt zu Aiisstieg unb zur Bolksoeribhnung. tstürmischer Beifa .!
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Sie Steueroorlagen linb eine in ber Geschichte unerreichte Belastung·
Der Druck trifft das ganze deutsche Volk bis in feine tiefsten Schich-ten. Die Sozialdemokratie tut so, als ob bie Arbeiterscha allein die
Folgen zu tragen habe. lie verheimlicht, was die besißenden Klassenaufgebracht haben. Wir wollen nicht die Besitzenden schützem dasInteresse des Vaterlandes geht über den Geldbeutel, aber die Gruiid-
lage der deutschen Wirtschaft darf durch die Steuerpolitik nicht er-
lmüttert, die deutsche Wirtschaft darf nicht dem Auslande ausgeliefertwerden. Wir werden die indirekten Steuern mit prüfen, obwoh sie
aiif Ententebefehl gekommen sind. Wir denken aber nicht daran,
das Bestreben der Sozialdemokraten zu unterstü en, die gleichzeitig
Regierungs- unb Dppolitionspartei fein will, de direkten Steuern
noch mehr zu erhöhen. Bermögenszuwachssteuern find eine Prämie
filr Tagediebe und Verschwendep eiiie Belastung für Fleiß iind Spar-
samkeit. Es darf nicht etwa eine Konfiskation des Vermögens er-folgen. Rur iii der zweckma ·igen Finan·zorganisation liegt das Heil,
iii der Vereinfachung der vö· ig unüberstchtli gewordenen Steuern.Die Vermö en sollen na ihrem gemeinen erte· alle drei Jahreneu festgese t werden. D e Steuer wird in den meisten Fällen hö er
sein als der Ertrag des betreffenden Vermögens. »Das ist unmö lim;
das Vermögen selbst wird so allmählimerpriänriiert, unb das us-land gelangt in den Besitz unseres ämtlichen ui·es, selbst von Haus
und Hof. Dr. Wirth sagt: durch Ar eit zu Freiheit. Es hieße besser:durch Arbeit zur Sklaverei.

Alle Bemühungen der Reichsbank um ausländische Kredite aben
den Riederdruck der deutschen Valuta nicht verhindern können· liein
durch die Berschlechtcrung der Valuta ist in den drei Monaten die
jährliche Erfüllung fast um 30 Milliarden Papiermark gestei ertworden, um mehr als der Reinertrag der neuen Steuern iin beten
Falle sein wird. De Unmöglichkeit der Erfüllung mit Gold und
Golddevisen sollte kar fein. Die Sachleistungen hätten nun eine
Llliöglichkeit egeben, diese ist aber erledigt durch die Verhandlungenmischen Rat enau und Loucheur. Von deutschen Arbeitsleistungen
scheint in dem Abkommen RathenaiisLoucheur nicht mehr die Rede
zu sein. Damit wird abermals eine Illusion der internationalen So-
zialdemokratie zu Grabe getragen. Wir köniien uns nicht dazu her-
geben, um des Erfüllungswahns ·willen die Hand an den deuts e·n
Wirtschaftsköisper zu legen und ihn weißbluiend zu machen. irieh_nen es ab, die Wege· ur· Erfüllung des Ultimatums zu zei en.Wir lehnen es ab, Wegweis zu Rein.er in das Land der Unmöglichkeiten

_ __ Das Ultimatum ist unausfiiyrbar.
Wir kampfen heute gegen den Geist, der dem deutschen Volke vor-sptegeln will: Gib Deinen Boden unb Deine Arbeitsgeräte in die
Hande Deiner Feinde, dann wirst Du frei fein und eiii gutes Leben
haben. Wir weigern uns, das legte Glied in der Kette zu schmieden,
die das deutsche Volk zum Sklaven machen soll. Mit dieser Weige-
run verbinden wir den Aufruf zur Ablehnung der Erfüllun des
Ver aiüer Vertrages, von derS uldfrage angefangen bis zur »Frageder ogenannten eparationen. er Redner sct!loß mit der feierichen
Versicherung, an der Forisetzun der· Aufklärungsarbeit an derseizung des Kampfes um die efreiung der deutschen Wirischaf
den Ketten, in die sie eschlagen wurde. tatkraftig mitzuarbeiten. I
werde mich durch keine rohung irremachen lassen.  StürmischerBeifall.
· Staatsminister Dr. Her i gelobt, daß die gan ePartei treu zuihrem Fuhrer Dr. Helsferich sehe. Wehe dem, der seine Hand egeneine uns so teure Person aufhe e!  Langanhaltender siürmis erBe fall.!Henning ibt anS lle von Wulle eine  Erklärung a ; er dankt
Hergt ür seine örderung der deuts völkischen Interessen und ibtseiner reude darüber Ausdrudi, da die deutshvölkischen Wü chein einem besonderen Ausschuß behandelt werden allen. Den Fehde-handschuh, erklärt der Redner weiter, den uns die Reichsregierung
hingeworfen hat, ne men wir auf. Wir sind amp esfroh und wollen
kämp en; die Deuts völkischen stehen einheitlich w e eine Mauer mit
den eutschnationalen zusammen.Landrat Rogge schildert die Leiden der Deutschen in den an
�Dänemark ge gllenen Gebieten. �Dänemark habe bie gegebenen u-lagen nimt er uilt. Hoffentlich werde in nicht allzu ferner seit ü er
diesem Lande wieder b e schwarzsweißsrote lagge wehen.  Bei
· Nachdem die Antrage einem Ausschuß überwiesen sind, hält Dr.zzergt die Schlußansprvche Er betont die Gleichheit der Interessen� &#39; denen der deutschnaiionalen Partei und erklärt, daß die
deutschnatiogåietßi Interesseii in Bayern ut aufgehoben seien. Wiro
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werden, so de·r Redner, unseren ann ste en. Es gibt einen
·rveren Kampf, wir scheuen ihn aber nimt. Mut und Entschlossen-eit sind auf diesem Parteitage gewachsen. �Der Boden. auf dem wirste n, wird uns immer wieder neue Kraft geben. Wir wollen als

Apostel ins Land ziehen und überall die Einigkeit unb Einheit predigen.
d· TMit dem Gesange des Liedes »Ich hab� mim ergeben« schloßie agung.

Der Ludwigstag in Bayern.
W·ie aus Mun en dem ,,Tag«Qgemeldet wird, sind viele Hundertevon Mannexn ·iind raiien nach ildenwarth gezogen, um dem

Könige anlaßlich seines Ramenstages eiue Huldigung zu bereiten.
Bürgermeister Kögler aus Pal bei Rosenhain erklärte, die Treue
zum angestanimten Herrscherhaue sei den Bayern Herzenssachr. Vonihm erhoffe man des Volkes Rettung, die Führer aus dem Elend.Der König möge den Ausdruck der Treue aller Gekommenen ent-
gegennehmen · er Redner schloß: ,,Kommen möge der Tag, an demwieder dle welbblcllle Fshiig von allen Häusern des Landes weht,
von Iauchzern unb Böllerzeichen begrüßt und an dem der R der
allgemeinen Treue und Begeisterung auch die legten Säumigen mit-reihen werbe." Bürgermeister Dr. Kriiider aus Rosen ain sprach
ahnliche Worte. Dann·erwiderte König Ludwi : » eine lieben
Landsleute!· Es· hat mich sehr gefreut, ·daß Sie h erher gekommensind, um mit mir den Ludwigstag meinen Ramenstag, zu feiern.Mein ganzes Herz ist·darauf gerichtet, dem ·Bai!erland unb einemVolke heute noch o viel Gutes zu· tun, als immer möglich ist. Ihabe tets das me ne getan, um die Landwirtscha , Industrie, Kuncssunb illenlmaft zu fördern. Ihnen allen sei Dan aus esprochen fürdie Bekundung der ßuneigung zum Hau e Wittelsba . So schwerdie Zeiten ind, so dürfen wir doch den Mut nicht sinken lassen. Wir
aben im a_ufe der Jahrhunderte noch viel mwerere Betten gehabt.ch öweifle ni t, daß auch die e enwartige arte 3eit vorübergehenwird und da wieder neues� Hi en und Leben erwachen werde.

�D05 gebt! det Allmtlchiige Gott« r schloß mit einem Hoch auf das
Bayerland

Stresemann zur Lage.
Eine Rede in �Jnagbeburg.

Entagbeburg, 5. September. Im Ra men des Wa lkreis.parteitages Magdeburg-Anhalt der· DeutschenhVolksvartei sprhach amSonnabend Dr. Stresemann in einer öffentlichen Versammlung in
Magdebur . Er fuhrte unter anderem aus:

Die ustimmung au: Unterzeichnung des Ultimatums hätttsswir abhängt machen so en von einem ungeteilten Dberlmlelien unbvon der Aufhebung der Sanktionen. �D irkungen des Ultimatums
Eigen uns auf den Wegd der österreichischen Krone. Wer wolle sagen,a wir über aupt in er Lage ·!, die versprochenen ablungen
u teilten? ir hatten einlt Reichtum, ·der nicht [man ete undebensarbeit von Generationen, legt aber ein vollkommener; erfin-
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ie Charakter und das ist
ken des geistigen Mttteiistandes Die Arbeit verlier

ief zu bedauern. Es ist noicwendi , daß
Auspragung von· Banknoten ni t mehr ohne Genehm ung desRei stages vor si gehen darf. ns kann nur hel en eine rh hungder roduktion un eine Steigerung der Ausfuhr. Von der Regie-
rung verlan en wir unparteiische Anwendung des Ausna mezustandes,und die Her tellung geordneter Verhältnisse gegen die illkür inks-rabikaler Parteien, ie in ein elnen Orten laubten, das Faustrecht
aufrichten zu können. Das erbot der s warz-wei -roten Fahne
ist un esetzlich. Entwürdigend sind die Vorgän e in annooeir. woman iiidenbur das Sinnbild treuer Pflichierfü ung, anpöbelte, wie
es auch Lettow- · orbedi und Stücke er angen ist. Stresemann erklärte,daß er ebenso wie Kahl monarchistisch se  und bleibe. Aber über dem
Gedanken des Bekenntnisses zur Monarchie stehe der Gedanke, daß
Volk und ·Vaterland nicht leiben dürften dur neue Bürgerkriege.
·o wie die parlanientaris ·en Verhältnisse be uns liegen, ist nureine Kompromißbrücke mög ich.

Die Lage in Rußlantn
Kot-entsagen. Der ,,Berlinske Tidende« wird aus Helsingfors

gemeldet: Aüe Anzeichen sprecheii dafür. daß die Ausrubrbewegung
in Rußland ständig zunimmt. Die Sowetregierung hat in Moskaueinen besonderen s usschuß eingelegt, des en ein ige Aufgabe die Be-kampfuiig der velen Aufstande ist, die in a eii Teilen Rußlands
ausbrechen; namentlich in den von Hungersnot heimgesuihten Ge-
bieten. as Gebiet von Sainara ist vollkommen von Nahrungs-
mitteln entblößt· Alles zur Verfügung stehende Unkraut, das nurirgendwie eßbar ist, wird · u hohen Preisen verkauft. Von Fleischgi t es nur noch RattenfIeIsZ Iiifo·lge dieser Ernährung sind unterder Bevölkerung zahlreiche rankheiten ausgebrochen.
· Zwei �Dampfer mit l200·Tonnen Lebensmittel der amerikanischenHilfsaktion sind in Riga eingetroffen. Rach Moskau sind bereits22 Eisenbahnwageii mit amerikanischen Lebensmitteln abgegan en

Elf Mitglieder der amerikanischen Hilfsaktion reisen in der nächcstenWoche dahin ab.

anitkyiikzuiig des dJisaknatiouaieu
Parteitage-as

Die vom Deuischnationalen Parteitag in einer Sißung ani reitag
zii den Aiisiiahmebesttmmniigen des Retchspräidenten einstimm g an-
genommeiie Entschließung hat folgenden Wortlaut:1. Sie Deuischnationale Volkspartei verurteilt aufs schärfste die
Mordtat am Abgeordneten Erzberger, gleichviel, aus welchen Griinden
sie erfolgt ist.2. Die Deutschnatioiiale Volkspartei weist mit Entriitung und
Verachtung die verlogeiie und volksvergiftende Hetze zurü ,die ausbielem Anlaß gegen alle national gesinnten Kreise des deutschen Volkes
entfesselt ist; sie beklagt aufs tiefste, daß durch diese unverantwortliche,von der Reichsregieruiig begiinstigte belle die Kluft in unserem Volke
iii iinheilvollster Weise vergrößert wird.3. Die Dentschiiatioiiale Volkspartei steht fest auf dem Bodenvon Recht und  Beleg iinb einer Verfassungsmäßigkeit der politischen
Zustände; sie richtet an ihre Anhänger iiiid Freunde die Mahnung, sich
and! biird! diese iinerhörte Herausforderung nicht dazu verleiten zulassen, Gleiches mit Gleichem zii vergelten. Wer im politischem Kampfe
zu Gewaltinitteln greiLh ber schließt sich damit voii selbst aus derDeutschnattonalen Vol spartei aus.

4. Die Deutschnationale Volkspartei legt schärfste Verwahrungein gegen die Verordnung des Reichspräsidenteii und die Ma nahmen
der Reid!sregieriing, durch die im Sinne dieser Heße große eile des
deutschen Volkes ohne jeden berechtigten Griind für mlnderen Rechtserklärt werden unb bie bie Gewalttätigkeiien gegen diese Volksteile
geradezii begiinttigen Jn der Ausschaltung des verfassungsmäßig er-wirkteii Rechts chußes und der Exekutive der Länder und n der
Schaffung von zweierlei �Recht erblickt lie eine schwere Beugung von
Verfassung und Be i;5. mit reinem ewiflen und blankem Schild, nicht um der Partei,
sondern um die Ehre des deut chen Aechtsstaates und um des nationalen
Friedens ivilleii wird die eutschnationale Volkspartei unter An-
wendung aller gesetzlicheii und verfa ungsmäßigen Mittel gegen die
Entrechtun smaßnahmen ankämpfen, bis die verletzte verfassungsmäßige
Rechtsglei heit in Deutschlaiid wieder hergestellt ist.

Deutsche Volkspartei und Verfassung.
Berlin, 3. September. Die Deutche Volkspartei veröffentlicht

iiber ihre Stellung zur Verfassung folgen e Kundgebungx
»Ja der gestrigen Sitzung des Aihterausfchusses des Reichstages

hat Abgeordneter Geheimrat Kahl namens der Deuts en Volksparteierklärt, daß die Partei auf dem Boden der heutigen ve assungsmäßigenStaatsform stände unb deshalb aiich die Regierung unter iii en werde,wenn sie alle gefegmäßigen Mittel anwende, um bie V assung gegen
Gewalt zu verteidigen. Sie verlangt dabei aber Gerechtigkeit gegen
links und rechts und verwahrt sich gegen das einseitige Verbot remis:ftehenber Blätter. Die Erklärung des Geheimrats Kahl wird von
einigen Blättern als eine Aenderung der bisherigen Stellungnahme der
Deutschen Volkspartei zur Frage der Siaatstormen be andeli: DieseAuffassung ist unautrelfenb. Jn der grund ätzlicheu ussassun derDeutschen Volkspartei hat sich ntchts geändert, dagegenjsteht die olks-
partei auf dem wiederholt von ihr, auch kürzlich von Kämpfe und
Stresemann erneut betonten Standpunkt, jede gewaltsame Lösung der
Versassungsfrage abzulehnen und jede etwaige Aenderung der Ver-
fassiing nur auf gesetzmäßigem Wege anzustreben-«Die Mitteilung, daß der Führer der Partei Abgeordneter Stiefe-
manii in letzter Zeit mehrere Besprechungen mit dem Reichspräsldenten
gehabt habe, wird uns von unterrichteter Seite bestätigt.

deuerung und Fandioirtftitaft
Der Brotpreis ist gestiegen, Willst! unb Battcxz dic nach

Aufhebung der Zwangswiitschaft zunächst durchschnittlich billiger
wurden, weil dcr Sdileichhanbelsvreis aufhörte, wurden wieder
teuerer und dic Aussichten auf wohlfeile Kartoffeln sind
infolge der anhaltenden Dürre gering. Kein Wunder, daß
sich da der aiif den Kauf der Lebcnsniittel angewiesenen Bevöl-
terungsfchichten »� bas sind zwei Drittel bes deutschen Volkes
� große  Erregung bemachtigt. Ein Schuldiger muß gefunden
werden, auf den sich der Zorn ergießt. Das Rächftliegende
ist natürlich die Beschuldigung der Landwirtschaft. Nur
wenige slierbraiiclier haben einen Einblick iii die Produktions-
verhiiltiiisse und noch tocnigcr iii die Ursachen unferes wirtschaft:
lichen Elends.

den persönlichen 
e

Wir habeii uns im Kriege recht iiiid schlecht nnd nachher
noch schlcchter durchgelniiiziert. Die Regierung hat im Wege der
Bwangswirtlmalt die Lebensniittel gerecht zu verteilen und die
Preise zu fenlengefiicht. Beides inisilaiig. DcrSchleichhaiidel blühte,
die Rationieriiiig schiiizte iiicht vor Hunger uiid die Erzeugung-
ging immer mehr zurück, sodaß wir stetig größere Nahrungs-
mengen aus dein Auslande einführen niiif3ten. i

Seht haben wir fast freie Wirtschaft. Nur der Notbedarf
der Veiiölkeriing an Brotgetreide und Getreideniihrmitielii wird
durch Zwaugöliefcruiikzeii zu einein Preise, dcr weit unter dein
Selbftkosieiipreise bes Erzeugers liegt, gedeckt. Diese Vorsichtsss
iiiasziiahiiie war begreiflich. Sie hat aber dazii geführt, daß bas�
Getreide im freien Handel weit bbher im Preise stieg, als es
bei völlig freiem Handel der Fall gewesen wäre.

Die Verirctiing der Landwirtschaft sah bies voraus und
verlaiigte deshalb die gänzliche Freigabe der Getreidewirts aft.
Jetzt besteht außerdem die Gefahr, daß große  bete de-
mengen ins Ausland gehen. Je schlechter der Kurs der
deutschen Mark ist, iim so größer ist diese Gefahr. Der maiigel-

haftc Abschluß uiisercr Zollgreiizen iiii Osten und Westen begitnßigt
bie Getreidcverschiebiiiig ins Ausland. .

Die Elicgicriiiiki selbst ist genötigt, daß Liefcriiiigögetreide
zu vertenerii. Denn einmal erfordert dic Vcriiialtiiiig ber Reichs:
gctreidesielle ungeheure Kosten, dann aber iiuisz ber hohe Preis
bes eingeführten auslanbilchen Geireides auf den Preis bes von
ber Reczicriiiig verteilten iiiläiidischeii Getreides aiifgeschlagcn
werden. Je tiefer die Mark im Kurse steht, um so
teuerer wird das Auslandsgetreide, um so höher der
Aufschlag auf den Regierungsmehlpreis

Auch dcr Zwischenhandel verteuert natürlich das Brot.
Auf deni Wege vom Erzeuger zum Verbraucher uiuß jeder, durch
dessen Hciiide die Ware geht, seiiiciiAiiffchlaki machen. Jekiirzcr
dieser« Stieg ist, iiiii so billiger bas Brot. gssir iiiiisseii daher
suchen, deii kiirzesteii We» cinzuschlageiiz Die Veteinigtmgen
von Berbrauchern m sfen Getreide oder Mehl von den
landwirtschaftlichen Berbänden oder landwirtschaftlicher 
Großbetrieben unmittelbar· kaufen. Das sssfuiid Weizen-
iiichl wird daiiii höchstenö Ei Mark kosten. Den direkten Ver-
kauf aber wollen der Schlesische Landbund unb seine
Kreiswirtfchaftsverbändr.

Unsere Gctreidcecriitc iii Deutschland ist eiiie mittlere.
Vertrockiicicii iiicht iiisolge dcr Dürre die Kartoffeln und Rüben,
die Wiesen, Weiden und Futtcrfchläziiy so hatten wir dies Jahr
ertriigliche Nahrungsniittelprcise Jetzt aber find dic Aussichten
schlecht. Was ist natürlicher, als das; sich iiiiter dicscnllmstäiii
ben �Das Bestreben nach Erhöhung der Löhne. unb Gehälter
überall geltenb macht? linb boch ist es bas verfehrtcfte, das
verhängnisvollfte Mittel, iiiii unserer Notlage zu entrinnen.
Denn jede Erhöhung der Löhne treibt die Preise dcr Kohlen, der
Eijiaschiiieii und aller aiidcrcii Niittcl ziiiii Landwirtschafisbetriels
iii die djöhc und dainii wieder die Preise der Erzeugnisse, der
åiiahriiiigsiiiitteL

Wollte man aber dic Landwirtschaft wieder zwingen, Eise:
treibe, Milch, Vieh und Kartoffeln unter den Ei·zeiigerlosteiio«ei·
iiiit ganz geringeiii Verdienst zu liefern, so wiirde der Einbau
unb ber Ernteertraxi zuriickgchcii und die Laudwirtschast der
Jiidiistrie weniger Erzcugiiisse ablaufen. Jetzt ist fic der beste
Abnehmer, der �Millionen von Jiidiiftriearlicitcrih voii Hand�
werkerii und Landarbeiterii Arbeit und Verdienst gibt. Wird
ihre Betricbskraft eingeschränkt, so tritt Arbeitslosigkeit nnd
Absatzsiockiiiig im  Bewerbe, Landwirtschaft iiiid Handel ein.

Jui Kreislauf bewegen fim bie Dinge. Ein Beruf
hat bem anderen im Laufe der lebten Jahre das Leben ver:
teucrt Auf diesem Wege kommen wir nicht weiter. Zwar
hat die Uiigiiiifi bes Wctters nns in biefeni Jahre einen
ftarkeii Strich durch dic Rechnung gemacht, aber bie Ursachcii
dcr allgemeinen Teinruug liegen nicht iiiir iii unferen inneren
tvirtfchafilimcn, sondern vor allein auch inben iniier: iinb außen:
politischeii ilierliiilinissein

Die uns durch den Berfailler Friedens-vertrag anfcr.
legten Bedingungen haben iinscrciiAiißeiihandel lahm gelegt und
dcii gesainten Lebensunterhalt verteuert. Das» feinblime Ulti-
matum verurteilt das deutsche Volk zur Schuldcnsklaverei. Wir«
verlumen, es zii erfüllen. Da wir aber kein Geld mehr haben,
iiiiisseii wir niit iiiisereni Papicrgeld Geld ober aiislanbilme
Vseripapiere ini Auslande kaufen. Dadurch wird der Wert der
Mark liiimer tiefer heruntergedrückt, bis sie iiberhaiipi nichts
mehr wert sein wird. Die Erzeugnisse iiiiscreis Arbeit werden
fiir einen Spoitpreis voni Auslande gekauft iinb ber Lebens:
iiiiterhalt ini Jiilaiide imnier weiter verteuert.

Wir iniissen iingeheiiere Steuern zahlen iiiid können mit
ihnen doch iiicht die Forderungen unserer Feinde befriedigen.
Unternehmer und Arbeiter, Stadt- und Landbewohner
sind in der Hand der Feinde, solange wir gezwungen
werden, den Bersailler ertrag und das Londoner Ulti-
matum zu erfüllen.

Wir aber bekämpfen uns zuiii Singen bes Feindes dauernd
untereinander. Ein Beruf schiebt dem assdereii die Schuld aii
der Teuerung zu. Nur Einigkeit, Einsicht und Vernunft
können uns über die schwere Zeit helfen, die erst aufhören
wird, wenn der Feind zur Einsicht kommt, daß er sich selbst
lchäbigt, wenn er uns baiikrott macht.

Landes.
?? Stamslau, 6. September· tNeueegelungen im Berufs-rech-verkehr.! Rad! der neuen Fernsprechordnung können vom I. Oktober

ab im erriverkehr Gespräche bereits am Nachmittag des Vortages gezeneine b ondere Gebühr von 50 Pfg. für die Anmeldung eines Leder! e-
sprüchs unter Angabe einer bestimmten Llnmeldegeit bestellt wer en  Sei:tagsanmelbungen. Der Vorteil bei die en Vor agsanmeldungen besteht
darin, daß die nmeldezeit beliebig be timmt werden nii. aneben
können vom l. Oktober auch schriftliche Vortagsaiimeldungen sowie
Daueranmeldungen zugelassen werden, d. h. Anmeldnngen auf» täglich
zwischen denselben Teilnehmerfprechtellen auszuflihrende Gespräch-ver-bindungen, die filr einen län eren eitraum im voraus bestellt werden.
Die Hö stdauer einer Fernge prächsverbindung wird künftig auf 15 Mi-
nuten be chränkt.

=  Aufhebung der Iioangswlrtfihaft f�r Etüden! W« Cmtlich
mitgeteilt wird, erfolgt am 1. Oktober dte Aufhebung ber Zwangs-
wirtschaft für Zucker der neuen Ernte. Fur Zucker alter Ernte �920!
bleiben noch einige Vorschriften der Zuctierverordnung als Uebergangs--
bestimmungen bestehen, namentlich wird die lßebernahmezder am 3o. Zep-t b 1921i b di btk n iom vor anbenen etänbe an er-beixctiludsszuclier tilmldendiåuVirerrcfikibleitiknglder noch vorhandenen Bestände aii�Roh ucker und Zwischekerzeugnissen aus der früheren Ernte ger eit.a d: l t b
Ei? TIJLTZDZTIIAUFLT Zåk»sisi-?-i3"si»?? Bkkåi�kk�iiickåik..ii�ks�pik Bis?ordnungen über den Verkehr mit Süßigkeiten zum 15. Oktober 1921
aufgehoben. Die Reichszu erstelle und biet·Langesgiergiittilungsstelleni di di til g tell für das den che ü ig etsgewer e n
äsniiregklturfegklkleilinesiäettiålnhzixis Adäxicåeluiäg ·i··hrer Feschäfte noch bestehen.te n r un usu r von u er e ver oen.

= tPapterprets ucdlag bei Voftkartens Sobald die vor-
·handenen Be tände and· o tkbarteg aufgglebräugscht sing, getatigenchrieiäe Pest-t , e em ereenenuru,aer-
crlxlsäluszclilssag lågcäåssze.« wagen?� Dieser Zuschlag ist bekanntlich seit du
 Je. eingefilhgt uäizd ···solt· der Foftveråvalttung eine: Ausäleich dafürb t � d er au en ar envor ru zurde: exllittkszliinhenefltse erst, ednenn die eingedruckte Marke stellt nur die Ge-
bühr ür·die L·3eför erung derZKatte naääitem kgeistgebtläreiegeceg bgir.D . en n nur e o en es
Pxpiergcsctikiderkiixicritiiiccttio axlgn ohnst gegn Läufwegiilgiängceeud dieBtzei �an Hex.t rt � von ein ru es er eiripe s,
Fischen, h? Pirssimcxnteltdfa aeiids läge Ko entgr Abfaäh BZesg!c·i·i·iit, Eies-Haß;,. . er ee nung es u ags andilelssfgplixeszs n cthfsnzililriigAlulsvdrn nkommemdwell aus n eliegenden Gründen
eine mü licht kurze Angabe zu wühlen war. Der Durchschnittsbetragder Selb tkofften war dann, den egigeu Geldoerhältnl en entlpremeab,auf ben Betrag· von 6 Pfg. auflzurunderr. Die Anna me, bei bPapi retegus lag lediglich in dem Papierpreise begründets ,demndxi g. "
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=  �Berhot de· Begleichens von Balinpolizeiftrafen durch
Naehiöseliartens Jn »der leßtenKeit ist es wiederholt vorgekommen,da bei Bahnpolizeiilbertretiingen eifeiider diesen von den Zugbegleits
per onen beziv. Fahrdienftleiterii als Siihne Nachliifekarten gegen
sofortige Begletchiiiig oeradsolgt wurden. Dieses Verfahren ist, wie die
Eifenbahndirektion bekannt gibt, unzulässig. Bahnpolizeiiibertretiiiigen
sind Eets von der Station aus besondere Bvrdruciie dern vorgesetztenEisen ahnbetriebsanit zu melden, rvelches die Strafe festlegt.

=  Gegen die Miinaboie von Handgevtiai in größerem Um-
fange! hat die Eisenbahnverwaltiiiig die Beamten aii den Bahnfieigs
sperren angervi en, die Aufgabe des Gepiieks als Iieisegepädi zu ver-anlassen. 11m eine Berzögerun in seiner Beförderung eintreten ulassen, ist angeordnet worden, dag die Abfertigung von 9lel egepäck in
Ausnahmefällen auch am Zuge felbt stattfinden kann. 15 Mnuten vor Abgang des Zuges ist die usgabe bei der Gepäekabferiiguiig
des Abfahrtbahnhofes möglid!. Nach d eser Zeit stellt der Ladeauffiehts-beamte am Paciiivagen den Gepiickscheiii aiis, versieht das Gepäckstücii
mit der Bezetteluiig und trägt es noch naihträglich in ein,so daß es mit der gleichen Sicherheit wie die ordnungsmäßig abgefertigten
Gepäikstücke befördert wird._ =  �Die Bdjiigengilbe! ielt ain vergangenen Sonntag ein Legatssehießen ab, ivobei der vom reife Namslau im Jahre 1909 anläglid!bes 475jährigen Bestehens der Gilde gestiftete Wunders-reis, beste end
in einem prachtvollen silbernen, innen vergoldetem Pokal, zum Aus-sehießen kam. Es siel derselbe dem Kameraden Herrn Kolik? auf 19
Jrkel zu. Außerdem erhielt er eine silberne Medaille, di

so- 
I

�e zu diesem
_ reife ein ungenaniit bleibendes Mitglied des »schwarzeii Korps« ge-
Itiftet hatte. Beide Preise überreichte ihm der Schiißenmeister Herr
Heinåelmann mit einer kurzen Ansprache. � Gleichzeitig dekorierte erdie ieger voii 1920 und 192l, die Herren Kameraden Kühnel und
�Bachmann mit dieser Medaille, nnd brachte auf sie ein begeitert aus-genommenes dreiiiialiges Hoch aus. � Am Abend blieben im Ja absehen
Zioiläale ddie erschienenen Kameraden iiod! ein Stündchen gemiitliche nan er.

die wird noch beson-
HansfrauensTeil Schle-

darf nicht

aus 
finanzielle Jlzeihiifen

unterstützt. Woftädtilchen Ver·
zu empfehlen. Es

ein, den teils zu hohen,entgegenarbeitet und die Preise
Städten der Prooin »hal·t,Land aber eine Der landl-

unserem Kreis ein solcher

preehgebiihremAenderung der FernsI1�, 93om l. Oktober ab kommt d e Pan chgebühr für Fernspreckprauscht· se in We all. Dafür wird eine jährlt e Grundgebühr unb eine
Gebiihr von 25 fg. für jedes Ortsg priieh erhoben.
460  Ortsfernfprechneß Namslau etrdgt die jährliche Grundgebühr

- Bekundung. Am 26. Juli d. Js. wurde einem Manne, welcherbewußtlos in das Haus Wilhelmftrasze 8 gebracht roorben war, einegoldene Uhr Nr. 74288  im Deckel esindet fid! der Name WilhelmSchutz 1856! mit Futtera und ledernem Anhängerband geraubt. Der
JIater war bisher nicht zu ermitteln. Neuerdings angestellte Nach«
fvrschungen verfolgen eine bestimmte Spur, die jedenfalls zur Entlarvungdes Räubers führen wird. ür die Herbeifchassung der Uhr soll eine
namhafte Belohnung vorgesehen fein.
__ - Aus der Natur. Zu wiederholten Malen bringen und bieten
fogenannte Arnikasammlerder ed!ten Arnica montann L. ähnliche Pslqkkgkkk
zum Kaufe an. Um Jrrtumerii vorzubeugen, erkläre hiermit nochmals,da? die in unserer Gegend vorkommende ähnliche P lauge Inuin. britzinica L.izet t, ist den Ziegen sehr schädlich, blüht iii den viiaten Au ust und
September, iväihst an Chaussee und Dorfstraßengraben. DagegenJuni:- montnna 1.. blüht nur im Monat Mai und Juni, wdchst nur auf
Gebirgswiesem aber nie aus Kalkbodem auf der rechten Oderuferseite
Wächlk übkkktklllpk gar keine Arnikapflanzr. J. Burda, Botaniker.
»« ·� Die Hungersnot in Nuizland ist mit ihren unabsehbaren wirt-ichaftlichen und politischen {Eo n ein Weltereignis ersten �Ranges.�Der Wunsch, schnelle und Zireiehende Hilfe zu leisten, beseelt die ganzeWelt. Jn der Schrift » te Hungersnot in Svwsetruglanw vonD. Pestersehetsky wird zum erstenmal aus Grund aukhenifcher �Be-richte der ungeheure Mangel und« die Höhe des Beda s festg eilt.Da der Verfasser an maßgebender Stell ekänip
Yo en, früheren Hungersnöte mitgewirkt und« o swirt die einschlägigen Fragen oon Grund auf beherrfebt, kommt
dem knapven und ü erfichtlich geschriebenen Büchlein, trotz seines
eringen Umsan es, eine maßgebende Bedeutung zu. Das kleineHeftchen ist zum �greife von I Mk. im Verlage der Kulturliga G.m.b. H.,erlin W 35, Lützowstraße 107, erschienen.

cis-«» H�
Der Sci!lefifeh-Posener Grenzgau hatte in Berücksichtigung desdiesbezüglichen Antrages des M.-T.-B. Namslau das erste oolkstümliche

Frauenturnen nach Namslaii verlegt und ließ dieses am Sonntag, den2.6. August von tatten gehen. ür Turnerinnen über 17 Jahre war ein
Fünfkampf   eitfpriing, Ho sprung, Kugelstoß, 75 m Hürden- und
100-Meter-Lauf!, siir Turnertnneii unter 17 Jahre ein Dreikainpf  Hoch-
fpriin , Kugelstoß, 100-Meter-Laiif! vorgesehen. Die Beteiligung wareine fehr rege, etiva 70 Tnrnerinneii traten zinii Wettkani f an unb
zwar aus deii Vereinen voii Beriistadt, Militfch, Groß artenberg,
Trebnig, Pitscl!en, Sakrau, Dels  M.-T.-B. und »Borivärts!, Namslau
sM.-T.-B. ,,Jahn« und M.-T.-B. 1868!. Es war für die Tetlnehnierinnen
sehr schwer, die vom Gauturnwart gestellten Bedin ungeu zu erfüllen,was das Ergebnis auch bestätigt. Jn der ersten Gen pe waren dieLeistungen natürlich besser rote in der siiiägeren Klasse, 5:1. Jaefchke�Oe s erreichte im Hochsprung 1,30 m. eitfprung 3,85 m, Kugelstofz10,8-4 m, 75 m Hürdenlaul 12 unb 100-Meter-Lauf 14 Sekunden, alles
Höchstleistungen Jn de ilngeren Gruppe erzielten Sri. Hauschild undm1.  Bannafch  M.-T.-B. 1868 91amslau! im Hochfprung 1,15 m.{irL aufd!ilb 100-Meter-Lauf l4,1 Sek. als Höchfileistiingemden Teilnehmerinnen ber Gruppe über 17 Jahre konnten 4 die vor-gdeschriebene Punktzajl erreichen, in der jüngeren Gruppe dagegen 6.
i.
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e Laufbahn war ehr lecht. Es erhielten an Preisen  über U!rl. Jaefgke�Oe s, 2. sei. El. Bieneii  M.-T.-B. 1868 Namslau ,.. .- .- . rebniß, 4. FrLMar .Bannaf Dunter 17! 1.Frl. Olga Hauschild .-T.-B. 1868 91amslau!, 2. Stil-T« .Tttscäen 8. Frl H ann  M.-T.-B. 1868 Nara-lau! 4. Sei.ol atra-V. 1868 Sllamslau!, ferner mit gieichek Punkt-qui ins-V.

d!  M.-T.-B. 1868 Namslau ,

ZHLTIZYTEIETZWLHFVFTFTWEHHZTIFJLITLTFZJUTIZTZTIEZIQF«?«hi2IfE II« l3i September. aaibmittasß 355 llhr
T.-B· »Jahii«·�«Jlamslau 50 Sek., 2. Lan : M.-Lc.-B. 1868 Namslau

48 Sek., Entscheiduiigslaiist i. M.-T.-B. 1868 Namslau 46,2 Sekiinden.
Am Vormittag siegte in den Fauftballfptelen um die Gaumeisters

schaft siir Damen der M.-T.-B. Dels gegen Graf; Wartrnberg iiiid
M.-I.-B. »Iahii«��Namslau. H.

TurnerischesDer Ni.-T.-B. ,,Jahn« iveilte vergangeneii Sonntag anltißlieh des
Sportfestes des Sportvereins Noldau daselbst und konnte recht viel
Siege mit heimbringen. � Stu sit-stumpf siir Männer errangenFoufara mit 66 Punkten den ersten, Mofch mit 61 Punkten den
dritten und Drobek mit 55 Punkten den fünften Preis. Fonfara über-
bot im Freihvchspriing mit 1,60 m feine bisherigen Leistungen. Weitere
Resultate: Einzelioettkämpfe für Männer, Stabbodsfprung: 1. Preisgonfara 2,45 m  S riingständer war zu End «aafe 24 m. � s en:
1. Preis Baihniann 44 Punkte, 2. chke 43V, Punkte,3. Preis Klöber 43!,s«, Punkte. � Etuzelwettbduipfe siir Iiigeudltche boehfvrung!. 2. Preis Bachmann, 2. reis Kldber se 1,40 m. ��-
Dreikampf siir Sugendliche van 15 �I6 ahren: 1.Preis Herrmann� Ei uzelw ettls am« siir Sugendltehe sschlagballiveitwurfk2. Preis Herrnianii. � n den Faustballwettkiinip en ging
ALLE-B. »Jahn« ebenfalls als Sieger hervor und errang omit das
estiftete Diplom. Auch die fliegende Sta ette 400 m! gewann dieåugendmannsihaft des M.-T.-V. »Jahii«. �n bi en Siegen die bestenlüekwiinsci!e. »Gut Heil!« H. B.

Sportliches.Das  Stiftungsfest des S. C. »Preußeii« geftalteie sich zu einem
großen sportlichen Ereignis in unserer Stadt. Dank der Miihewaltiingdes Vorstandes und dem herrlichen Wetter nahmen die Veranstaltungen
allseitig einen recht befriedigenden Verlauf.  Näheres in der nächstenNummer des Stadtblattes.! H. B.

� Hauswtrtschastliape Neuheitem �Das soll eine Neuheit sein?
werden viele unserer Leserinneii ganz erstaunt fragen. Ist es nichtvielmehr ein guter alter �Bekannter, dieses Waschmiitel das wir
während der ganzen Kriegszeit so schrierzlich oermißtenP Ja, das
eine ist richtig, ohne daß das andere falsch ist. Erscheint doch Dersilvon Henkel erst seit kurzem wieder im Ha ei, und zwar wieder in
Friedensöualität mit 30% �I-eitgebait, o daß Sei enzusaß goar nichtnötig. ie vor dem Kriege wird Persi in seiner eutigen, er einst
so geschä ten riedens ualität völlig gleichkommenden Zusammen·seßung i die unst un erer Leserinneu ebenso rast? wieder erringen,wie es iese vor dein Krie e in so ohem Maße b·e essen hat. Walcht
es doch o ne Arbeitskra i, ohne usaiz oon Seise und Soda durcheinfaches ochen die Wäsche rein und hlende»ndweiß- verleiht ihrdabei guten frischen Geruch, wirkt stark desinsizierend und ist desha b
auch für Kinder« und Krankenwäsche ganz besonders zu empfehlen.

Nachtrag
atme Ortsstatut zur Regelung des persönlichen
Ieuerlöfchdienstes im Gemeindebezirk Ranislau

vom 19. Februar 1907.
§ l Ziffer 7 erhät fortan folgend- F.fsung:

 Befreit von ber Löfchs und Uebungspflicbt find jedoch!
7! diesnigen Personen, welche der polizeilich anerkannten

freiwilligen Fcueiwehr bes Ortes als dienfituende
oder als zadlende Mitglieder angehören und als
legtere mindestens 30 Mai! Jahresbettrag an die
feiivillige Feuerwehr oder einen einmaligen Beitrag
von 500 Mart an die Rdmmereitaffe zahlen.

8! Diejenigen Rriegsieilnehmer unb Elieateneuivfdager,
deren crwerbsfiihtgteit auf 60% unb dartiber
herabgeseht ifi.

�amslau, den 16. Juni 1921.
Der �nagiftrat.

Schutz.
Die Gewerbesieuerrolle der Stadt Iamslau für das Ver«

anlagungsjabr 1921 liegt in der Zeit vorn 7. bis U. d. 9ms.
tut Gefchiiftsiiusuier der Stadtbauptkasse während der Irrita-
stunden zur Eins-licht der Beteiligten aus.

Ramslau, den 6. September 192l.
Der Magister-i.

6 cb u l z

Zur Kohlenversorguug
Jin Monat Septernber werden die Markenabfchnitte

9-13 beliefert und zioar entfallen auf:
1 Ctr. SteinkshleuKobcmmtm A f 1 � Braunioh enbriietts für. die Haus»B i 1 ,, Steinkohlen dann» m» 2 » Bkqukirohienhkirktts S
1 Steir kahlen d« Swv

« 0 3 »: Braunkohlenbriketts N««««m
Kohienlarten A 2 Ctr. Steinkohten fbiir die Haus-

,, B 3 � Steinkohlen altungeu der
0 4 » Steinlohlsn Landgeureiudese

Ffilld Steinkohlen nicbt verfügbar sind, so werden
aus die fälligen Marlenabfrhnitte nur Btuuukohlens
briketts verabfvkgts

Die bisher nicht eingeldsten Marlenabschnitte für die
Zeit vom l. April bis St. August er. werden bis auf
Weiteres noch mit Braunkohlenbriletts beliefert.

Der Vorfitkeude bes areisausfehuffes.
Dr. Jackis d!.

äßetanntmamung.
Ja  Laufe dieser Woche finden an fogenden Tagen Ver«

sammlungen statt, zu denen alle Rentenempfänger und
Witwen aus den genannten und umliegenden Ortschaften freund-
itchsi eingeladen werden:

1. Wittwe-eh, den 7. b. Witz. abends 8 Uhr bei Gast-
ivtrt Tambor in �anirvig. 2. Donnerstag, den 8 b.
Mit. bei Üafttnirt menge! in Olauschr. 9. Sonntag.
den 11. d. Mir, nacht-i. 2 up: bei can-via Walde in O�lehen
unb an: selben Tage abends 5&#39;]: Uyr bet Gasiwirt Reiher!
in Sehn-its.

U« recht zablreidses Irfcheinen wird gebeten.
Der Vorstand der Ortsgruppe Rom-lau der Ins.-

und llitersrentenemptdnger.
J. 1.: B. The-ann, dortige-Idee.

findet im Saale des Hotel Grimm in Ramslau von
der Boissenden de« Verband s landwirtschaftlicher Haus-
fkauenvekeine Sdplefiens, Frau von Niclrisch, ein

Vorwtrag
zip. Gründung eines Hausfkaueuvereius

siir Stadt und Land Narr-Blau.
Der Verein erstrebt:

l. Ueberbrilckung der Gegenfdze zwischen Stadt und Land.
2. Wirtschaftliche Forderung der Dcsisfcauen und besonders Ins:

bildung der Haus-lichter.
3. Steigerung der hauswirtschaftlichen Werterzeugung.
4. Bequemfie und beste Verwertung der landwirtfchaftliehen

Erzeugisisse evtl. durch Errichtung einer Verlauf-stelle tu
der Stadt.

b. Förderung von Dbfi- u. Üeni�febau. Bieriens u. Üe��gelguebt.
11m rege Beteiligung der Frauen aller Berufsstände von

Stadt und Land wird tin Iustrage der Lsindwirifclsafistauiuier

geht� Der Landrat
Dr. Jacklfch.

Nachruf.
Am 1. d. Mts. verschied in Breslau an

den Folgen einer Operation der

Gutsbesitzer

Herr August Nowak
von hier.

Er hat iangeJahre hindurch als Gemeinde-
Vorsteher der Gemeinde mit Eingebung und
Treue gedient.

Mit ihm ist ein Mann von uns gegangen,
der sich seiner persönlichen Eigenschaften
wegen allgemeiner Beliebtheit erfreuen konnte.

Ein dauerndes Andenken bleibt ihm des-
halb gesichert.

Ilieliilllißillllß Sterzemluri.

Nachruf.
Am l. d. Its. verstarb unerwartet das

Mitglied unseres Vorstandes der

Bauergutsbesitzer

August Nowak
aus Sterzendori.

Der Verstorbene war eine allbeksnnte,
hochgeachätzte Persönlichkeit. Die Antrieb�
tigkeit seines Wesens gewann jeden, der mit
ihm zu tun hatte. Er war seit 1907 im
Vorstandes und leistete wertvolle und tracht-
bringende Mitarbeit. In unseren Kreisen wird
das Andenken an den Verstorbenen nie er-
löschen.

Stclnersdorl�, im September 1921.

Der Verstand und Aufsichtsrat
in ilelnersnrier san� uni llnrIrnnsinssen-isielns

I. A. Gawert.

Danksagung.
Aus Anlass des Heimgsnges unseres teuren

Entschlafenen sprechen wir allen Verwandten,
Bekannten, Gemeindegliedern und allen denen,
die sich so zahlreich an dem Grahgeleit unseres
lieben Dahingeschiedenbn beteiligt haben, unseren
herzlichsten Dank aus. Insbesondere danken
wir an-h dem Herrn Pastor Riebe filr die
trostreichen Worte im Trauerhsase und am
Grabe, sowie dem Gesangverein.

III-is Howak 
geb. Sollt,

nebst söhnln.



Am 5.
sorgender Gatte, unser lieber Vater, Gross-

« Vater und Schwiegervater, der ·

llevinrlürslnrn. Glilsslßl
Kriegsveieran von i864, 66, 70/7|

September verschied mein treu�

im 79. Lebensjahre. Dies zeigt tiefbetrübt an «

Margarethe Großhe-
geb. Przybilla, als Gattin.

Böhmwiiz, den ö. September 192l
""1" Namslau, Breslau, lerasselwitz, Görbersdori,

Sohmitzdorf, Berlin, Kiel.
Die Beerdigung �ndet am 9. Sept.� nachm 3 Uhr

vom �Prauerhaus aus statt.

Miotorsohutzveroln.

HUUIINVcVsiIMIUIUIIiJ
Freitag, den 9. September 192i. abds. "-s"-8 Uhr

bei Opitz, Deutsche Vorstadt.
T g e I o r b n u n :

. Vortrag des Lehrers Herrn itotzam�-Breölau, vom
Niederfchlesifchen Mieterfchuhvereim

. Aufnahme neuer Mitglieder.

. Borfiandstvahl

. Beratung der statuten.
Alle Mieter find au ber Versammlung dringend eingeladen.

Der provisorische Vorstand.
Freitag, den 9. September 1921

MllilllisWkkilillllllilllig
bei Jakob.

unbedingten Erscheinen erforderlich.

Der Vorstand.
Jugd- und itnabenmannschasten

des S. C Preußen!
Spiele der Serie 1921-22, bie am Sonntag,

den 11. September ihren Anfang haben, werden,
vorher im Schausenster J· Klosterstr. 26 aus=&#39;
gehängt, daher keine Karten.

Der Soielogklgyeshdgz Preußen.

Gedenkskier fir die befallenen
aus Groß Marchwitz, Neu Marchwitz

und Griineiche
am Kriegerdenimai in Groß Marchwitz.

Dieselbe sindet
Sonntag, den ll. September 1921

statt und beginnt nachm. um 3 Uhr.
Die geehrtcn Ortseinwobner von Groß Marchwiy

Neu Marchwitz und Griinelchy auch alle Freunde und
Gönner des Kriegervereins werden hierzu herzlich ein-
geladen.

Kriegevverein Groß Marchwitz.

GORDII-

« o
. .. .

3d! übernehme:
Grundltiichsoermessungets mit hatasteramllicljer
Gültigkeit,  Slum und Woldmessusiueu Grenziests
flellungen Siedelungsdlllessungen file; Lande;-
linlinrnmi, hullurlecha tllcojehte und Galanten.

R» Ileek,
staatlich vereideter Laudmefser und Jngenieur

namslau, Hintergasse 4.

Keine Kohlcnnot mehr,
wenn die Defen rechtzeitig durch

tüchtigen Fachmann instand gesetzt werden.
Zur Ausführung sämtlicher Dfenarbeiten, wie Mu- und
Unssetzen von Besen, sowie {Reparaturen empfiehlt sich zu

zeitgemähen Preisen
Hd. Ruthe, Gnaden-Geschäft

Nanrslam Wilhelmsta 8.
Stiindiges Lager von weißen u. bunten iliefeit

- D
tauseh

---«1--�.� . . . 
-

Æf·"�

sowie sämtliclsem Eisenmateriai

Kreisarzt Dr. Ernst
trinkt. Arzt

ist vom Urlaub zurückgekehrt
und übt seine Tätigkeit vom 9. September ab wieder aus.

100 Mit. Belohnung!
erjenige Herr, der am 22. Juni b. II. beim Pferde:

auf dem Ringe in Ramglau zugegen war und
die Worte äußerte: »Nein-sen Sie den Schimmel, ich kenne ihn,
er ist vom Lehrer aus Woitedo:f«, wird gebeten, feine Ildresse
umgebend an die G fchäftsftelle d. Btg. m leiden.

·« Kaislits
 Kalisalz 40010
l Tijomasmehl  Sternwarte!

Siiper-Pl1osphat, l8°|�
Kalkftikkftoff

bietet an

Richard Sehr-Eiter. E

atosfeln
kaufe dauernd zu höchsten Preisen. Slbnahme von
kleinen Posten täglich.

lulius Kneipen�, linnnlielirolllnnil.
mllbelmftr. T. Tel. I89.

marbenfrei!
Koksbriketts

liefert zu billigsten Iagespreiien.

S. Bieischowsky, ääääii.

Meine als sehr gut anerkannten

W Zemcnt-Dachfteine 
 i3ieberschwc·inze!

gebe laufend zu billigen Preisen ab

M. Dratga, iiiräbiigetn, Kr Oooelntation Döberns um!.
Jcb benbtlge für oberschlesisehe Gruben- u. Hütten-

oerwaltungen größere Spalten

Heu, Stroh, thront, Hafer
und Speiselkartosseln

 ca. 300 000 Ctr.! und bitte um Angebot.

Erich Hallenberg, Carlsruhe DE.
Telefon 20.

Zu hausen gesucht:

20 bis 40 Llllorukn groß-s Wirtschaft
mit guten Gebäuden u. oollständigem Inventar im
Streife Namslau Direkte Anaebote zu richt n an bie Exo b. VI.

Haber Verdienst!
Zum Verkauf von ßigarren, ßigaretten unb

Rauehtabahe iuche

tüchtige Vertreter.
Hans Worin, Biernheim b. Mannheim
Maurer u. Zimmerleute

stellen ein _ »
Urban l Herrlich,
Muster« und 8immermeister.

Vogt, Knechte undllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllMllMu?
h H!lllllllllllllIlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllkfå

Fiir das schöne E
in Saabe

danlien wir herzlichst
dem Herrn Oekonomlerat Güssefeld und Gute:

Jnfpektor Herr» Dur.

nun Vormerh Schdnbrunn
sämtliche Arbeiter

ä 
ä 
Z
g 
g 
Z

Mein Freund, be« M» berimß:
gut, gefchäftstüchtlger u folider

 Handweriersohm
 ka

Mitte 20er,
th., sucht bis 12. 9 21

Vtieswechsel
». mit einer gleichgestnnten Dame
« zwecks Zeit-at. Elnheirat

in eine kleine Landwirtschaft be-
vorzugt. VeimittL verbetcn

« strengste Bist-et. zugesichert.
Off u. H. Er. 27 an .die Exp
d Pl.

Suche für meinen Bruder, de-
kl. Landwirtschaft besitzh eine
kaib Landwirtsiochter zip. bald.

� Heirad Verm. u. sanft. erw.
D�. u. S. 333 an die Expem
d. Bl-

Sauger Land-ritt, 30 Jahre
alt, mit schöner Wirtschaft und
geichäftL Nebenverdienfi im Rr.
Orts, wlinlcht

Damenhehannlichast
Zufchr. an die Erd. d. B1.

Meine Verlobung mit Fiel.
Elle Gruhn, Mtnkoivsilx
löse ich hiermit auf.

U. pierchalla

Versicherung.
Donnerstag, 8. Sept,

�vorm. 10 Uhr werde ich in
- Obischau gem §489 B. G. B.

�ein Werd,
 braune Stute!

öffentlich versteigerm Meter:
versainmlinsa im Gia�liauie.

Reimann,
GeiichtesVolliis be» in Nantk lau.

Landwirtschaft
von 40-60 Morgen gesuchk
Angsisose an

Johann Fsioh Landwlrt
Wesens-ers, R: Rreugburg.

Biidschöne

Fuchsstute
3 Jahre, ein- und zivelfpännig
gefahren, Ostpreußq lammfromm
verkauft, weil für hiesigen
Boden au leicht, äußerst billig
G. Herbst, Bauergutsbefitzer

�ieu-Dttag, bei Dblau.
Neu. Achtung! Neu.
Alte Damen: und Derrenhiite
werden wie neu, wenrxdieselben
gereinigt, gefärbt und auf neue
Fasson umgepreßt werden. In:
nabmeflelle Fräulein Horn,
Hospitalgasse 2, Toren-gnug.
Brei-lauer Stroh- u. Filz-

hutsllmpreszsAnstalt
O. Ritfchlth Stersftraße 77.

Romanc

Karl May
empfiehlt

BllclllllllllllllllL Ü. VIII.

I

in Snniieize:

Uspulun, 
Corhin,
F ormaIin�
Ku pfervitriol.

Oscar leise.
l

Gebt» gut erhaltener

lliahagguizFlilnkl
if: zu verkaufen. Zu erst. in
der Exil-» d. Pl.

Gute Geige
preigwert zu verkaufen. Bei wen 
zu erfr. in der Erd. d. Hi.

Germania - Drogerie.

Wir sind lfde. Abnehmer von
Wukzelfntterscljmingen
auch in kleinste« mengen.Villigste Angebote erbeten u.0. K. J. a. b. Cxped d. Pl. »

Verloren disk: åikiåikr
weigpapleren auf dem Weiden:

auf dem Wege von Strehlitz
nach Sierienborf am Sonntag,
den 4. b. �Ulm. eine schwarz«
braungetigerte

Rcisedeckr.
Ilbzugeben gegen Belohnung bei

Gaftwirt Rai-he,
Stiel-tin.

Herren u. Damen
für leichte Reiseiäiigleit für:
dauernd soivrt gesucht.

Otto Röhlig, Berlin
Chclusstcstks

Perfbnl Vorfiellkp am Donners-
tag im. 6-8 Uhr bei Bei-Dir.
Birtb im Gerad. Pietzonka ed.
icbriftl bei obiger Firma.

Ein Kutscher
zum ba bigen illnttiit gefucht
Karl Peter, It� Vorftadt 44.

1 Lehrling
für l. Oktober gesucht.

s. Bllilsclllllllslll
Dqungeichase

wege zwischen Strehlitz und
Reichen. Abzugeben gegen Be:
lohnung in ber

f�aucben�uelle,
Wilbelmftr 8.

verloren

Suche per
15. Gebt.
mit od. ohne Pension f. dauernd
für frI!d., lls�. Herrn. Engel».
unter M. m. a. d. 6gb.

� :_"

mild. Zimmer




